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Bus kandede und allgemeines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 6. Juni 1922.
* Tagesordnung zu der am 8. Juni b. Je. nachmittags

5 Uhr ftattfinbenben orbentlichen Stadtverordneten-Sitzung.
1. Einladung für die Damen des Magistrats und der Stadt-
verordneten zur Teilnahme an dem Städtetag 2. Revision
der Stadt-Spar-Kasse. 3. Revision der Stadt-Haupt-Kasse.
4. Bilanz der städt. Sparkasse und die Verteilung der Spar-
prämien. 5. Kenntnisnahme über die Verwaltung des Wasser-
werkes und Anschaffung von Wassermesseru. 6. Dank der Freiwill.
Feuerwehr. 7. Einladung zum Kreis-Feuerwehr-Verbandstag
und Bewilligung von 1000 M. dazu. 8. Kenntnisnahme von
den Angestellten-Gehältern ab 1. 4. 22 unb Bewilligung der
Mittel. 9. Nachzahlung der Arbeitslöhue für Monat Mai an
die städt. Arbeiter pp. 10. sGesuch des Glatzer Gebirgs-Bereins.
11. Bericht über die Versammlung des Mittelschles Städtetages
nnd Bewilligung von 5000 Mk. dazu. 12. Bericht über die
Gasanstalt und Freigabe der ll. Rate von 500 000 M. dazu.
13. Einführung einer neuen Verwaltungs-Gebühren-Ordnung.

O Sdiönengerichtsßinung vom 1.Juni. Den Vorsitz
führte Herr Amtsgerichtsrat Kothe Schöffen die Herren Lehrer
Seewald- Seitenberg unb Bauergutsbesitzer Kuschel-Schönau.
Gerichtsschreiber Herr Justizobersekretär Gaerlig. Aintsanwalt
Herr Bürgermeister Dr. Jeglinsky. Wegen Uebertretung des
Feld- und Forstpolizeigesetzes angeklagt ist die Wirtschafterin
Fräulein Augufte Langner aus Landeck. Gegen den erhaltenen
Strafbesehl in Höhe von 100 Mark hatte dieselbe Berufung
eingelegt. Nach der heutigen Beweisaufnahme wird die
Angeklagte zu einer Geldstrafe von 25 Mark unb zu den
Kosten verurteilt. -— Der frühere Postkutscher Ewald Bergmann
jetzt in Mittellangenöls ist angeklagt wegen Entwendung einer
Ruhe. Der Beschuldigte hatte eine Ruhe, bem Handschuh-
fabrikant Hauck gehörig, erschlagen und das Fell ausgerben
lassen. Nach der heutigen Beweisaufnahme wird der Angeklagte
zu 30 Mark Geldstrafe und Tragung der Kosten verurteilt.
—«— Zum Schluß kam noch eine Privatklage zur Verhandlung.

« * Die hiesige Schützeugilde feierte das Pfingst-K3nigss
schießen in althergebrachter Weise. Pfingstmontag erwarben
als Bestschützeu die Königs- bezw. Ritterwürde die Herren
Eisenkaufmann Paul B eck und Konditoreibesitzer A d olf
He i d e r.

« s. Der pfingftverbehr war ein ungeahnt großer. Am
Sonnabend waren die Züge ins Bieletal, die diesmal 13 bis
15 Wagen aufwiesen, so überfüllt, daß 10 bis 15 Passagiere
auf den Plattformen Platz nehmen mußten. Viele Gäste
mußten stundenlang um Quartier suchen. Schulen und Wander-
vögel statteten uns Pfingstbesuche ab. Den Wanderern war

die Sonntagwitterung weniger angenehm. Umfo mehr freute
sich der Landwirt. Die Riederschläge waren ein Segen für
die nach Regen lechzenden Felder. Der sonnige und klare
Pfingstmontag kam den Ausflüglern gut zu statten. . Während
am 1. Feiertage die Lokale dicht gefüllt waren, wurden am
2. Tage die Straßen, Berge und Ausflugsziele bevölkert.
Ein Bild· iebhaftesten Verkehrs bot der Kurplatz besonders
während der Konzertstunden Außer dem Post-»Ja -tü«
ertönten fortwährend die Hupentöne hin- unb herkommender
Autos durch die Straßen, deren Staub der Regen am Sonntag
größtenteils aufgezehrt hatte. Das prächtige Wetter wird noch
viele Festausflügler in die sommerschönen Berge locken. Jst
doch auch jetzt die beste Reise- unb fchönfte Wanderzeitt

k. Pfingstsonntag wurde der bereits im Vorjahre geplante
Betrieb mehrerer, von unserem Orte ansgehende Kraftpetsottew
pesten aufgenommen, nachdem der für die Eröffnnng ursprünglich
vorgesehenen Zeitpunkt —- 15. Mai —- wegen verzögerter
Anlieferung der Fahrzeuge nicht hatte inne gehalten werden
können. Die neuen Linien verbinden unser Bad mit dem
Nachbarstädtchen Reichenstein, dem tschechischen Fürstbischosssitz
Jauernig und Patschkan sowie der Försterei in Neu-Klessengrnnd
am Fuße des großen Schneebergs und sind zweifellos dazu
geeignet, dem oberen Bieletale,» insbesondere der Stadt Landeck
neuen Verkehr zuzuführen unb bie sonst von hier aus etwas
beschwerliche Besteigung des höchsten Gipfels des Glatzer
Berglands wesentlich zu erleichtern. Dazu kommt, daß die
überaus reizvolle Fahrt auf sämtlichen Strecken, sei es nun
über den annähernd 900 m hohen Jauersberg oder den herrliche
Fernsichten bietenden Krautenwalder Paß oder durch das

romantische Tal der Klesse, auf die Touristenwelt eine starke
Anziehungskraft ausüben wird. Der Mangel, daß die Linien
nur stageweise bedient werden, muß vorderhand in Kan
genommen werden, bis sich in hoffentlich nicht zu ferner Zeit
eine tägliche Verbindung mit allen drei Zielpunkten wirtschaftlich
rechtfertigen läßt, wobei jedoch nicht außer acht gelassen werden
darf, daß bei der gegenwärtigen Berkehrsregelung nicht uner-
hebliche Einnahmen verloren gehen werben. Ueberhanvt wird
eine großzügige Propaganda zur Erhaltung der Linien dringend
erforderlich fein, zumal die Fahrpläne wegen ihres Reklame-
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beiwerks auf den Bahnhöfen —- die Reichsbahn ist in dieser
Hinsicht vertraglich gebunden --— nicht ohne weiteres zum
Aushang gelangen dürfen. Die Wagen verkehren nach Reichenstein
Montags nnd Sonnabends, nach Jauernig-Patschkau Dienstags
und Donnerstags und an den übrigen Tagen nach Neu-Klassen-
grund mit je einer Hin- unb Rückfahrt; nur Jauernig wird
noch ein zweites Mal bedient. An wichtigen Punkten wie
Richterschänke, Schönau, Abzweigung Follmersdorf —- Berg-
schlössel, Krautenwalde, Weisbach — Germanenbad, Waldschlössel,
Schreckendorf (Bielebrücke), Seitenberg (Postamt), Altmohrau,
Kaisersruh sind Haltestellen vorgesehen. Der Fahrpreis beträgt
1,50 Mk. für 1 km; bie Strecke nach Reicheustein mißt 21 km,
nach Jauernig 16, Patschkau (Bhf.) 26 unb nach Neu-Messen-
grund 17 km.

r. Jnfolge anderweitiger Bezirkseinteilnng der Landjiigerei ist
Landeck Sitz einer das gesamte, zum Habelschwerdter Kreise gehörige
Bieletal umfassenden Abteilung geworden, zu deren Führer Landjägermeister
Ettel bestellt worden ist. Außerdem ist hier ein zweiter Landjäger
stationiert worden. Während dem Oberlandjäger Rathmannn die Orte
Nieder-Thalheim, Olbersdors, Karpensteim Leuthen unb Heidelberg zugeteilt
sind, gehören die Dörfer Voigtsdarf, Schönau, Raiersdorf und Winkeldors
zum Dienstberirk des Landjägers Frommelt.

+ »Schauburg«, Moderne Film-Bühne im Hotel Luisenhof.
Mittwoch, den 7. nnd Donnerstag, den 8. Juni nur 81X4 Uhr, Ressel
Ora, das Rasseweib, in dem großen Sensationsfilm aus dem modernen
Sittenleben »Pariserinnen«. Dieses hochkiinstlerifche Filmwerk behandelt
in 6 spannenden Akten ein Spiel von Liebe, Freiheit und Leidenschaft
und wurde überall mit großem Beifall aufgenommen Dazu ein großer
Lustspielschlager in 3 Akteu, betitelt »Die Tänzerin auf bem Tugendpfad,«
welcher Erika Gläßner Gelegenheit giebt, ihren urwüchsigen Humor
sprudeln zu lassen. Sonntag, den 11. Juni 5 unb 81/4 Uhr und
Montag, den 12. Juni nur 81/4 Uhr, ber c-ensations- und Abenteuer-
LiebessRoman »Die Jnsel der Verschollenen,« fast unglaubliche Abenteuer
zweier Weltreisende in 6 Akten. Dazu »Der Weltmeister, ein plastischer
urkomischer Trickfilm aus dem Sportleben.

"5 Die Breslauer Vortragsmeisterin Helene Denke die am 27. April
d. J. im Saal des Hotets «Hohenzollern« mit einem überaus glücklich
gewählten Programm, bei dem Landecker Stadt- und Badepublikum einen
ungewöhnlichen Erfolg hatte, kommt am 10. Juni mit einem neuen
Programm und der Lautentängerin Elfriede H a nk e wieder zu uns, um
den zahlreichen Badegästen eine genußreiche Stunde zu bereiten. Dazu
wird uns aus Berlin geschrieben, daß Helene Henke unter dem Titel:
„(Eine Stunde bei Ernst von Wildenbruch« zugunsten der c{yliichtliugsftirforge
im HarmvniumiSaal als begeisterte Jnterpretin Wildenbruchs dem großen
Zuhörerkreis eine Weibestnnde bereitete. Stein geringerer als der bekannte
Berliner Kritiker Leo Heller fügt hinzu: „immer trat ihr heißes Bestreben
in Erscheinung, den Absichten des Dichters gerecht zu werden. Wie sehr
ihr dies gelang, bewies der stiirmische Beifall des Berliner Publikums.«
(Näheres siehe Jnserat.)

A Neues Kurtheater. Zur Eröffnungsfeier wurde »Jphigenie
auf Tauris« von Goethe aufgeführt. Nach einer Ansprache vom Herrn
Bürgermeister Dr. Jeglinsky, einem Prolog verfaßt von Dr. Hanns Sattler
gesprochen von Fri. Eharlotte Zanotti und zweier Musikstücke ausgeführt
von der Kurkavelle, ging das klaisische Schauspiel in Szene. Die Dekoration
war sehr stimmungsvoll und macht dem Breslaner Theaterdekorationsmaler
Herrn Benesch alle Ehre. Gespielt wurde im Ganzen gut und waren die
Rollen sorgfältig einstudiert;« man merkte die Wirkung einer geübten
Regiesührung. Die beiden Hauptfiguren, Jphigenie (Henny Jastorff) und
Orest (Dr. Sattler) ragten besonders hervor. Aber auch die übrigen
Darsteller wußten sich ihrer schweren Aufgabe mit Geschick und Routine
zu entledigen. Herr Nolte als König Thoas imponierte durch seine wunder-
volle Ruhe. Sonntag den 28. Mai hörten wir die erste OperetteniVor-
stellung »Die Fledermaus« bei vollbesetztem Orchester. Auch diese Vor-
stellung ging vortrefflich vonstatten. Am Dirigentenpult sahen wir den
jungen Theateriapellmeister Herrn Erich Stenger. Diesem Herrn geht
ein guter Ruf voraus. Er ist der Sohn eines Leipziger smnfifprofefforät,
selbst im Leipziger Konservatorium ausgebildet und mit Reifezeugnis als
Kapellmeister ausgestattet. Vergangenen Winter war er Kapellmeister am
Stadttheater in Elbing. Die Hanptrollen wurden gut durchgeführt und
verdienen die Sängerinnen Margarethe Hänsel (Rosaliiide), Friedel Sänger
(Adele), Annie Peisker (Orlofsky), ferner die Herren Conrad Albes
(Eisenstein) Victor Normann (Alfred) besonders hervorgehoben zu werden.
Ueber die folgenden Stücke »Der keusche Lebemann« und »Spanische
c.Eliege", bie wir noch sahen, werden wir noch berichten. -— Aber warum
ist nirgend zu lefen: Rurtheter, Eingang zum Theater, Theatertasse usw.?
das ist sonderbar. Das Publikum weiß wirklich nicht Bescheid. Kann
das nicht deutlich und in die Augen springend angebracht werben?

Dr. Behr’s Zahnnulver „llo. 23“
Erprobtes Mittel um die Zähne gesund und weise zu erhalten

Zahnsteinlösend; desinfiziert die Mundhöhle.
Ist im Gebrauch billiger als Zahnpnsta.

  'Stadt - Apotheke - Bade - Apotheke - Ring - Drogerie.
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Auswärtige 1,50 am. Retlamezeile 3 am. Anzeigen

werden bis Dienstag Verm. 9 Uhr entgegengenommen.

 

Bekanntmnchung.
Am Montag, den 12. 6. unb Dienstag, den 13. 6. 1922 wird der

Mittelschlesische Städtetag in Ländern seine

oh » Haupt-Versammlung
Wir bitten die Bürgerschaft hiermit, unseren Gästen eine freundliche

Aufnahme zu bereiten und als Willkommengruß die Häuser zu slaggen.
Montag; den 12. 6. findet im Kurpark von 8-·101-2 Uhr Abend-

konzert statt, Dienstag, den 13. Juni, ist von 4-—61/2 Uhr Konzert im
Waldtempel. Das Mittagskonzert von 11——12 Uhr wird von Dienstag
auf Mittwoch verlegt.

Landeck, den 4. Juni 1922. Der Mugistrut. Dr. Jeglinsky.

Bekanntmachuug. —-
Betrisste Bekämpfung der Tuberlmlosr.

Die nächste kostenlose Tubertulosen-Sprechstunde findet {Dienstag
den 13. Juni cr. nachmittags 4 Uhr bei Herrn Dr. Münzer statt.

Landesr, ben 29. Mai 1922. Der Magtftrau Dr. Jegnueky.
l. Das Marienbad (Wannenabteilung und Bassin) ist von

Doiiifiierstag, den 1. Juni an den Werktagen von 7 bis 11 Uhr
geb net.

2. Die Bassin des Georgem und Marienbades sind täglich
also auch an den Sonntagen von 6 bis l2 Uhr geöffnet.

Es baden an Werktagen:
a) im Georgenbade b) im 92tarienbahe

 
 

von 6 bis 71X3 Uhr Herren von 6 bis 71J9 Uhr Damen
» 71/2 « 9 n warnen n 71/2 » 9 n Hako
n 9 n 101/2 » Defiko n 9 nl /8 n Damen
» 101j2« l2 „ Damen » 101/9 „ 12 „ Herren
An jedem Sonnabend sind die Bassins auch nachmittags

geöffnet und zwar baden:
a) im Georgenbade b) im Marienbade

von 2 bis 4 Uhr Herrenvon 2 bis 4 Uhr Damen
von 4 bis 6 Uhr Damenvon 5 bis 6 Uhr Herren

Es baden Sonntags:
b) im Marienbadea) im Georgenbade

von 6 bis 71J2 Uhr Herren . von 6 bis 71/, Uhr Damen
« 71/2 „ 9 „ Damen » 71/: „ 9 n Herren
» 9 „ 10 „ Herren » 9 „ 10 „ Damen
» 10 „ 11 » Damen » 10 „ 11 „ Herren

» ll n 12 » Schülekus » 11 n 12 » Schüler
Lehrlinge u. Lehrlinge.

Der Verkauf der Bäderkarten wird um ll bezw. l2 unb
6 Uhr geschlossen.

3. Mariannenquelle, Wiesenguelle und Gurgellhalle find
täglich von 6 bis 11 Uhr unb 4 bis 6 Uhr geöffnet.

Landeck, den 30. Mai 1922.
Die ftädtische Badevertvaltuu .

Sinnliche Nachrichten-.
Katholische Psarrkirche.

Sonntag, den 11. Juni. I,-47 Uhr hl. Messe, l/„8 Uhr Riubergottesbienfi,
9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Vespern.

Evangelische Rirche.
Sonntag, den 11. Juni. 91/ Uhr Gottesdienst.

E i n g es a n d t.
(Für Zuschritten unter dieser Rubrik lehnen wir jede Verantwortung ab. D. Sieb.)

Die Notiz in den letzten Nummern der Lokalpresse betr. Prozeß
der Stadtgemeinde Landeck gegen Olbersdorser Pappensabrik ist irreführend«
Das Schiedsgericht tritt am 14. b. eine. zu einer Sitzung zusammen.
Das Landgericht Glatz -hat im letzten Termin am 29. 5. lediglich die
Vertragsungültigkeit mangels notarieller Beurkundung des Vertrages
ausgesprochen. Zum besseren Verständnis nachstehende zwei Schreiben:

Olbersdors, 16. Mai 1922.
Magistrat der Stadt Landeck i. Schlei.

Jn der uns jetzt zugegangenen Klageschrift des Herrn Rechtsanwalt
Dr. Loewy sehen wir zu unserem Erstaunen eine neue Begründung der
Nichtfgkeitsklage, welche Sie gegen uns führen. Der Vertrag soll — wie
es in der Klageschrist heißt -- wegen Ermangelung der notariellen Form
ungültig fein. Wir bemerke-: dazu, daß der notarielle unter strittigen
Vertrages von unserem Herrn Friedländer verlangt wurde; nur die Ver-
sicherung Jhres Herrn Bürgermeister Dr. Jegliirsky, daß ein solcher
Stromlieserungsvertrag der notariellen Form nicht bedarf, hat uns ver-
anlaßt von einem notariellen Abschluß abzusehen. Dieser Umstand ist
sicher Jhrem neuen Herrn Rechtsanwalt Dr. Loewy nicht bekannt gewesen,
andernfalls würde dieier Einwand wohl nicht erhoben worden fein. Es
verstößt doch entschieden gegen T reu und Glauben, daß eine Partei,
die einen Formfehler verschuldet, sich später dieses Formsehlers bedient um
einen geschlossenen Vertrag zu anulliereu. Wir sind überzeugt, daß es
nur dieses Hinweises bedarf um Sie zu veranlassen Jhrem Herrn Rechts-
vertreter in (Blau zur Rücknahme dieses Einwandes anzuweisen. Es soll
uns freuen Jhre zustimmende Antwort zu erhalten.

Hochachtungsvoll Olbersdorser Pappem und Kunstledersabrik
gez. Unterschrift.

Der Magistrat.
Tgb. Nr.l 2288. Landeck, l7. Mai 22.

Zum Schreiben vom 16. b. Mis. teilen wir mit, daß für die Stadt
keine Veranlassung vorliegt in den Gang der Verhandlungen einzugreifen.

gez. Unterschrift.
An die Olbersdorser Puppen- und Kunstlederfabrik G.in.b.H. Olbersdorf

Dr. Jeglinsky.
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Herrengamaschen Rübenflllnch
IPaar Arbeitsstiefel verbankt

Josef vogel, Gartenste.

W e r
Beteiligung
acht, wende si an das

‘ schei-

verk. ‘Biktoria, Seitenhaus.

Fahrrad
fast neu, mit neuer Bereifung

zu verkaufen.
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Was da kommen wird.
Als die amerikanische Regierung erklären ließ,

sie werde bei der neuen Koiiferenz im
mitmachen (man darf allerdings heute keine Regie-
riingserklärung, aus welchem Lande sie auch kommen
mag, auf die Goldwage le en) erfcholl aus Paris
lauter Inbel. Die- französis e Regierung hatte einen
Gesinnungsgenossen Heute schon zeigt sich, daß die
Gemeinsamkeit der Anschauungen, wenn sie wirklich
einmal zwischen Ameri a und Frankreich besteht, sta)
doch aus sehr verschiedenen Ursa en herleitet. In
Amerika denkt man: »Was kann ich abei profitieren?“
und in Frankreich: »Kann i
Geschäfts- und Machtpolitik stehen sich dabei einander
gegenüber. « -

Den Beweis hierfür bietet schon der amerika-
nische Finanzaristokrat Morgan in feinen Bedingungen,
richtiger sagt man Berechnungen über eine amerika-
ni che Anleihe für Deutsschland Worauf es dem Ame-
ri aner ankommt, das it, aus-Wer Anleihe Nutz-en für
_fein Land zu ziehen.
« Die Franzosen sagen, auch sie wollten Frieden
und Wiederaufbau für Europa, aber rsie bringen keine
praktischen Vorschläge für eine wir liche Santerung
Deutschlands Sie halten immer noch an den ihnen
,von Rechts wegen« zustehenden Sanktionen fest, mit

- iien doch-absolut nichts anzufan en ist, die-kein
anderer Staatsmitmachem die freilickJ an keine-r ver-
glindern will. Vor allem hören wir aber och aus den
__ uslassungen -Morgans, daß er nicht Kompagnon an
einem französischen Krawatteiigielchäst gegen Deutsch-
land werden will." Das ist nich nur etwas, das ist
sogar sehr v-iel,.und wir, die wir ja bescheiden ge-
worden sind, würden schon froh sein, wenn auch hierin
die Franzosen von einer Uebereinstimmung mit Ame-
rika reden und praktische Vorschläge deshalb machen
würden. Aber diesen Punkt elieben ie einstweilen
einerörtert zu lassen. Sie werden jeden alls erkennen,
daß Amerika bei seinerGefchäftspoliti stehen bleibt
und nicht auf die Pariser Machtgelüste einschinenkt
Um das französische Tem erament zu zügeln, besteht
ja auch die ziemlich ·erhe liche. Kriegsschuldsorderung
an Frankreich-« Der Welthandel ist heute so nervos, daß
er das mit einem neuen Einmarsch in Deutschland ver-«
bundene Säbelrafseln nicht mehr hören will, denn das
Vergnügen wird zu teuer für alle Staaten, die Ab-
satz für ihre Industrie und Brot für ihre Arbeiter

‚brauchen. · -- . . »
- Die Entwertung der Mark nahm in den eletzten
Tagen zu, eine Tatsache, ebenso unerwüiischt fiir«den
iAppetit des deutschen Volkes, wie für das industrielle
iAusland. ·Kommt bis zum 31. Mai kein Einver-
‚nehmen über die von uns verlangten Zahlungsaufschub-
Garantien zustande, so wird das die ganze Welt erst
recht merken, und keine Zwangsmaßregel, falls sie,
was mehr als fraglich ist, eintreten sollte, wird Besse-
rung schaffen können. Es wird wieder beraten werden,
was dann werden soll. Die Sommersonne wird den
Diplomaten auf die Schädel brennen, und —— das große
Warten geht weiter. Milliarden schwimmen über den
Ozean, und Europa zieht den Schmachtriemeiö etivgeu

- ' - . l . · -" ‑
P“.

Fieigabe der Zurieieinfiihr
Mit Rücksicht auf den außerordentlichen M a n gel

an Zucker, unter dem die Bevölkerung seit einiger

Zeit in zuiiehmendem Maße leidet, hat das Reichs-

ministerium für Ernährung und Landwirtschaft die

Einfuhr bis aus weiteres freigegeben und
den Reichskommissar für Aus- und Einfuhrbewilliguiig

ersucht, die Zollstellen zu ermächtigen, die Einfuhr

von Roh- und Verbrauchszucker sofort oh ne b es on-

dere Einfiihrbewilligung zuzulassen.
’ - .eu': «-

an litt-in ver Romanen.
Roinans non Mosis Herbei

.k·b. Roioeii neben ihr mit dein öiiiiklen Schnürrbark »und
dem weißen Haar und den scharf gezeichneten Brauen über
den kühnen Augen hätte sich gut an jede Hoftafel setzen
können. Auch die Stimmung, die·iiber der langen Tafel
lag, die Genußfreude,-«;«die bom Mittelpunkt hinab bis in
die Ausläufer zu flie en schien, den jungsten Leutnant, der
eben die flache Sektf ale zum Munde fuhrte, noch prickelnd
durchzuckend, auch sie hätte einein Gartenfefte, das man
zweihundert Jahre zurückverlegt hätte, alle Ehre gemacht. «
für Frau Fanny hatte den·rechten Augenblick gefaßt, kurz
vor den Manövern, dem Krieg im·Kleinen, kommt auch et-
was von dein tollkühnen Wagemut, der Doppelten, gereizten
Genußfreude über die Ausrückenden,· ein Abglanz jener
Stimmung, mit der man das Heute in si einsaugt, wenn
das Morgen ungewiß ist. Das steckt an, wie Lachen ansteckt
oder Siegeszuversficht, oder —Liebesrausch, daß man garnicht
weiß, warum das Herz höher schlägt und die Augen strahlen.
s An der« Tafel gab es auch nur ‚eine Person,«die der
Stimmung des Augenblicks vollständig unzuganglich war:
Fräulein v. Türkheim. Sie saß in ihrer steifen, schwarzen
Seidenrobe neben Hauptmann Mattby, den sie übrigens
noch für einen der vernüiistigsteii in dem ganzen Kreise
hielt. Die Schnietterlingsflügel der gelblichen Points
hingen still und schlaff auf ihrer Brust, die kein schneller
Atemzug hob, während sie im Stillen genau zahlte, wie
oft im Berlaufe des Abends Frau Fauin der schmale Achsel-
streif vollends von den runden Schultern glitt, was sie
jedesmal zwang, ihn mit einem koketteii Blick auf den
Freiherrn wieder in die Höhe zu ziehen. « Sie wußte, daß
‚fie ihrer Herrin am folgenden Morgen eine Rfurchterliche
Szene machen, in der dieser ebbende und fliitende»Achsel-
streif eine große Rolle spielen würde» und nahm»ficl) vor,
iihr erneutes Abschiedsgesuch diesmal vierundzwanzig Stun-
den länger in der Schwebe zu halten. -_ "g? ·
i Die Brüder Roioen««vei«bargen, was siedachten und
Lühltein hinter einer vollkommen glatten Stirn, und von
. en anderen dachte wohl niemand etwas und verbarg nie-
mand ein Gefühl, nicht Frau Sophie, die, init Reiiies Rosen
tin der Brust, aufgeblüht sin den Wochen ihrer (Ehe. daß sie

Haag nicht «

ch dabei l'ommanbieren?“ ·
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Die Zuwrsabrikanteit protestierem
Bei den letzten Besprechungen im Reichsernäh-

und der Verbraiicher sich einmütig für die Freigabe :
Dieser Antrag wurde j

damit begründet, daß die deutsche Zuckersabrikation .
nicht in der Lage sei, bis zur kommenden Zuckerrübeni
eriite auch nur annähernd den Bedarf an Haushalts- ;
zucker, geschweige denn den Industrie-bedarf zu decken.

der Ziickereiufuhr eingesetzt.

Die Zuckerfabrikaiiten haben dagegen lebhaft
Widerspruch erhoben. Sie erklärten, durch-die Frei-
gabe der Einfiihr werde die deutsche Zuckerindustrie
schwer gefährdet iiud fordern zumiiidest, daß zu ihrem
Schutze auf den ausländischen Zucker ein Goldzoll
von 1400 Mark pro Doppelzentner gelegt würde.
Dadurch würde der Auslandszucker, der ·et3t nach der
Freigabe nicht teurer, teilweise sogar bit iger geliefert
werden kann als der deutsche Zucker, im Kleinhandel
auf fast- 30 Mark das Pfund kommen. Das ist natür-
lich für den größten Teil der Bevölkerung uner-
fchwinglich.

Daher wollen sich bei einer neuen Besprechiiiig
im Reichsernährungsministeriiim, die dieser Ta e statt-
fiiidet, te Verbraiichervertreter sehr energis gegen
solche Pläne wenden. Sie wollen den Minister er-
Liichem die
er neuen lrnte ohne ir endwelchen Aufs lag frei-
zugeben, da die deutsche iickerindustrie si unfähig
erwiesen habe, den ihr obliegenden Verpflichtungen
nachzukommen

III-—-

indiiftiietag in Hamburg.
Deutschlands Werts-hungern

Unter sehr zahlreicher Beteiligung begann ans
Montag im Festsaal des Hamburger Nathan es der
vierte Iahrestag des Reichsverbandes der deuts en In-
dustrie. Nach einem feierlichen Empfang durch den
Hamburger Senat und einer Begrüßungsrede des Ham-
burger Bürgermeisters Dr. D i est el eröffnete der Vor-
sitzende des Reichsverbandspräsidiums, Dr. Ingenieur
Sorge, die eigentliche Tagung mit einer längeren
Ansprache, in der er nach einem Rückblick über das ver-
gangene Iahr, besonders der auf bem vorjährigeii Ver-
andstag beschloslxenem durch die Ereignisse aber ge-

scheiterten Kredit ilfe der Industrie gedenkend, auf den
evoiesuns liegenden wichtigen Termin des 31. Mai hin-

. . - is

Amerikas Bedeutng für die Weltwirtsihaft. « E
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uekereinfuhr wenigstens bis zum Beginn «
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Das erste Hau treferat hielt Gehesimrat Dr. Bü- «

cher über die kün tige Entwicklung der internationa-
len Wirtschaftslage und die Folgerungen aus der Ge-
nueser Konserenz. t

Das Hauptgewicht legte der Redner auf die nach
dem Kriege aus vielen Gründen eingetretene ganz
außerordentliche Verschiebung im Produktionsaustausch.
Infolge der durch den Krieg erfolgten politischen Ein- ’
fbellungen, der gerin en Umpassungsfähigkeit an die
tatsächlichen Verhältn tse sei man zu wirtschaftspoli-
tischen Maßnahmen ge chritten, die zur weiteren Ver-
armung Europas beitrugen. Im letzten Jahr betrug
die Aktivität der amerikanischen Haiidelsbi-
lan z na ezu zwei Milliarden Dollar. Das kommt der
Summe er passiven Seite der Handelsbilanz der
sämtlichen europäischen Staaten gleich.
Das besagt nichts anderes, als daß Europa den wesent-
lichen Teil seiner Ersparnisse der letzten 50 Iahre in
der Kriegs- und Nachkriegszeit an Amerika abge-
führt hat. Da nun Europa in dem Bezuge lebens-
notwendiger Rohftofse mehr oder weniger volllständig
von Amerika abhängig ist, wie bei Baiimwol e und
Kupfer, und da auch bei anberen Stoffen, z. B. Ge-
treide, Amerika auf bem Markt eine ausschlaggebende
Rolle spielt, so ist, wenn nicht eine Aenderung der Ver-
hältnisse eintritt, in Zukunft eine Verschlechterung der
Zahlungsbilanzen der europäischen Staaten zu erwar-.

mit den duftschweren Blüten, die sie schmücktem «in Ver--
gleich treten fonnte,‘ die sanften Augen immer wieder zu
dem Gatten schickte, der seinerseits sich garnicht scheute, durch
sein Benehmen an den Tag zu legen, daß es hier nur eine
Frau für ihn gab, feine Frau: nicht Frau Saum), der heute
Abend schon ihre Toilette Offenherzigkeit zu Gebote zu

-machen schien, nicht Reine;««die junge Königin, die neben
Karl Heinrich saß und deren große, dunkelgeräiiderte Aus-
gen mit den Roweiischen Diamanten um die Wette strahlten.
Heute fah Rowenajn ihrer stolzen Schönheit neben der
Cousine aus, wie die Nebensonne, denn zum ersten Male
durchdrang Reine in größerer Gesellschaft der Wille, zu
gefallen, den sie sonst nur ihrem Bater gegenüber zur
Geltung brachte. Und dieser Wille,» wenn er aus der star-
ken Seele eines Weibes ausgeht, die im Begriff steht, sich
einer Leidenschaft hinzugeben, ist souverän.« «

Dort am Ende, weit von Fräulein v. Türkheuus
strengen Augen, unbeobachtet von der Mutter, die so viel
mit sich selbst zu tun hatte, dort plaiiderten ein paar Kinder.
Die Luft in dem Kretfthnierschen Hause, von der hin und
wieder selbst ein Offizier erklärte, daß sie zu stark für seine
Nerven sei, war sicher heute Abend nicht die gesiindeste für
Bob und Senta. Wenn sie ihre Schwiile schon »enipfanden,
so mochten sie sie auf die Augustnacht schieben, die durch die
weit offenen Türen des Garteiis ein Stückihres dunklen,
steriienbesehten Mantels in den Saal hängen ließ. Die Be-
sitzung war alt und schon. in den Händen der Familie
Kretschnier gewesen, als die Karsteusche Schenkung für den
Platz des Kadettenkorps ins Leben getreten war. Sogenoß
Frau Fauny den großen, in dem großen Villenort immer
mehr schwiiidenden Vorzug, auch über den nötigen land-
schaftlichen Hiiitergruiid zii»verfiigen, der den Neiibauten
bei den steigenden Bodeupreiseii fehlte. . .

Der Garten hinter ihrer Besifzung war tief, mit
großen alten Bäumen, und schloß lästige Nachbarn ab.
Heute hingen farbige Papierlateruen in den Gebiifcheii, und
zuweilen flammte es rot, grün oder weiß zwischen ihnen
auf. Die Musik, die später zum Tanz ausspielen sollte, saß
jetzt in einer etwas entfernten Laube, und gedämpft klangen
die bald heitereii, bald sehiisuchtsvolleii Weisen bis in den
. aa . · « _

’. »Ich fürchtete schon, Sie würden auch nicht kommen, als
Ihr Herr Vater absagte « I

«Aber Fräulein genial“ Bob strich vergeblich suchele

i

- iiiers-Berlin über »Die innere Entwicklun

 

« Bauunteriiehmungen, daß etwa ein

z wirkung.«
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. -»Wollen Sie denn auf einmal auch Arzt Werben?"

‚ Schliniines.

 li

geringe
Zusuhr von eiiropäifcheii Waren absperrt. «

Deutsch-e und internationale Fiuanzprobleme
in ihrer Bedeutung für die deutsche Industrie, das war
das Thema des zweiten Hauptreferats, das der Ham- ·
burger Baiikier Max Warburg hielt.

Solange wir mit außenpolitischen Zah-
In n ge n übe r l a st et wären, sei es unmöglich, irgend-
eine stabile Valiita zu fchaffen. Der Staat mü se auch
Maßnahmen vermeiden·, die dazu führen, ausländische
Valuten im inneren Verkehr einzubürgern. Es set
eine Selbsttäuschung, zu glauben, daß mit der Export-
devisenablieferiing eine Schonung iinsererValuta ver-
biinden«sei.

Wie auch di»e Wä ruiig sich gestalte, wir müßten
uns auf eine große Ge dknappheit einstellen. Vor dem
Kriege konnte Deutschland sich selbst fiiiaiizieren und
Leim Teil auch noch ausländische Unternehmen und die
edürfnisse ausländischer Staaten. Angesichts des un-

geheuren Geld- und Steuerbedarfs des Reiches und
des damit verbundenen Rückganges in der Kapitalbil-
diing beste t die Gefahr, mehr und mehr in finanzielle
und wirts aftliche Abhängigkeit vom Ausland
zu geraten. Sind wir gezwungen, ausländisches Geld
in großem Ma e. nach Deutschland zu ziehen, um die
deutsche Produ tion auf der Höhe halten zu können,
so it die erste« Frage, ob wir trotz der schwierigen-
Lage, in der wir uns befinden-, kreditfähig erscheinen.
Mit Recht werde der ausländische Geldgeber verlangen,

i
daß die Gelder produktiv angelegt-werden

Schluß des Hamburger Iiidustrietaged.
. Im weiteren Verlauf der Hamburger Tagung des

Reichsberbandes der deutschen ndustrie referierte der
frühere preußische Laiidwirts aftsiniiiifter Professor
Dr. Warniboldt über das Thema ,,-Jiidustrie und
Landwirtschaft«.

.-,Zwischen Industrie und Landwirtschaft mit e ein
Ausgleich und eine Aiinäherung gescha sen färben.
Die Landwirtschaft sei, je höher ie si entwickelte,
desto mehr anf die Hilfe der In uftrie angewie en.
So ist es ‚in Deutschland durch immer intensivere uli
tnr möglich ewe en, die stetig zunehmende Bevölke-
rung durch d«e Bebauung der-gleichen Bodensläche zu
ernahren. Die Hauptsache sei, daß die inländische land-

« wirtschaftliche Produktion stark gesteigert werde. Man s
müsse wieder den Stand von 1913 erreichen.

In der sich anschließenden Diskussion erklärte
Dr. Krause, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
deutscher Industrieverbände und landwirtschaftlicher

gesamten deutschen Reichsflä
iegt

E·dier v. Braun, Vorsitzendser des Reichs-wirt-
schaftsrats, unterstrich noch einmal das nötige Zu-·
sammenarbeiten zwischen Industrie und Landwirtschaft

Nach Reseraten von Rudolf BlohmsHamburg
über ,,-Jndustrie und Verkehr« und RechtsanwaltdL a im-

er n-
dustriellen Organisationen in Deutschland« s )lo ß der
Vorsitzende, Dr. Ing. Sorge, die Tagung mit einer
Ansprache, in der er auf die Bedeutung des 3 1. Mai
hinwies. Der Redner kam auf bie eventuelle Besetzuiig
des Ruhrgebiets durch die Franzosen zu sprechen
und machte in bezug hieraus die bemerkenswerte und
von der Versammlung mit starkem Beifall aufge-
iiommene Aeußerung: «- i s«

»Sollte diese Besetzung des Riihrgebiets einen.
5 die Franzosen kommen, so ist zu erwarten, daß hiermit-.
ein Gewalt- und Fehlschritt getan wird, delssen Folgen -- »
in ähnlicher Weise wie seinerzeit der po itische Zug
Napoleons nach Moskau verhängnisvoll auf feine Ur-
heber, die Franzosen, zurückfalleii würde. Die Bäuziie
wachsen nicht in denHimmeL
tobenden Gewalt folgt naturnotwendig die Gegen-

i nun-II.—

mit der Hand über die Ob rlippe.« ,·,Wenn ich Urlaub hab
iind«tu·n kann, was ich willl Mein Alter hat morgen eine
schwierige Operation vor,«dann geht er am Abend vorher
nicht aus. Mein Operationsfeld liegt doch aber hier, in
diesem Saale.« » . _

Senta sah ihn verständnislos an. . «
O

‑.. '.-;\. . «·««:
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» .,Dazu suhle ich nicht das Zeug in mir. Es liegt nur
viel mehr am Herzen, ein Herz zu brechen, als zehn zu-
samuienzuflicken.« . _ ‘x s

»Jetzt verstand die Meine. Und weil nichts so tief er-
schreckt, wie die erste Berührung mit der Liebe oder dein,
was das juiige Herz dafur halt, so zog sie sich für eine
Weile scheu in sich selbst zurück. Auch Bob hielt es nach
dieser zarten Andeutung für geraten, das Sanienkorii in
Ruhe zu lassen, und erzählte lieber einen seiner Streiche, der
ihm seine ersteArreftftrafe gebracht hatte. Natürlich war
er nicht daran schuld gewesen, sondern die beiden Jnfei
ekarables, LsIliondkalb und Geisterseher. Aber gelitten hatten
tesgemcm Gilt. “4-: 1_ eng-R «-«.’;ng.:xisiss«iks-»»k - ·e·

. «Also, sie weilten sich einen Grog brFuem Mitten im
Sommer, Fraiilein Senta. Das Wasser sollte auf der Bude
in einer alten Kakaobiichse über Spiritns gekocht werben,
Rum und Zucker aber sollte ich holen. Mir ahnte zwar
» Aber der Geisterfeher ist ja Unterpriinaueu
Er koniniaiidierte mich einfach dazu, und beim nächsten
Ausgange gehorchteach Natürlich wurde ich abgefaßt. Das
geht immer so.» Sie haben mir über diese Dinge einmal
Jhre Ansichten iiber Fräulein v. Türkheims Spiiriiafe mit-
geteilt. Jch beiirteile das ganz ebeufo. Jch werde also mit
meiner Riiniflasche vor den Offizier geführt. Die beiden
Mitschiildigeii, die Erfahrung in solchen Dingen hatten, iii-
struierten mich ganz genau, und wie ich, gerade wie sie es
erwarteten, Befehl «erhalte, den Rum aus dem Fenster zu
gießen, halten sie die»Kc·ikaoliiichfe darunter und fangen das
edele Naß auf. Naturlich witterte der Offizier Unrat, trat
ans Fenster nnd wir hatten unseren Arrest weg.“ i

»Warum sagten Sie nicht, daß man Sie gezwungen
hatte?" fragte Senta mitleidig. «

Aber die blauenBob warf ihr nur einen Blick zu.
Augen in dem frischen Knabengesicht hatten einen Eindruck,
daß Senta von nun an seiner Diskretiou versichert war. 4
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Erhöhie posigediibieu
Zustimmung des Reichsrats. — Der Ortsbries l Mari,

1-.-’ der Ferubries 3 Mark. . «

"«««"-«- Der Reichsvat beschloß eine Erhöhung der Post-,

Telegraphenss und Fernsprech.gsebühreu. Formelle Ge-

setzentwürfe sind nach den letzten Reichstagsbeschlüssen

nicht mehr notwendig, sondern nur die Zustimmung

durch Reichsrat und einen Ausschuß des Reichstages.

U. a. wird das Briefporto im Ortsverkehr auf 1 Mark

ermäßigt, dagegen wird im Fernverkehr Las Brief-

porto auf 3 Mark erhöht. Die Postkarte kostet künftig

im Feriiverkehr 1,50 Mark, im Ortsverkehr bleibt

der Satz von 0,75 Mk. bestehen.
Die Zeitungsgebühren sollten nach dem Regie-

rungsvorschlag für eine Zeitungsnummer im Durch-

schnittsgewicht bis 20 Gramm von 2 Pfg. auf 61/2

kaennige erhöht werden und in vier weiteren Ab-

stufungen von 30, 40, 60 und 90 Gramm auf
8, 10, 13 und 16 Pfg. Mit Rücksicht auf die schwierige

Lage der Presse wurde dieser Tarif etwas herabgesetzt.

Er beginnt nunmehr mit 5 Pfennigen. «

Der Reichsrat beschloß, daß die erhöhten Ge-
bühren am 1. Juli d. its-in Kraft treten feilen.

. ist-nennen
‚x s Der Reichsrat nimmt den Genser Oberschlesieus

vertrag an. Der Reichsrat stimmte dein in Genf ab-
geschlossenen deut ch-polnischen Abkommen über Ober-
Lchlesien in folgen er Form zu: »Der Reichsrat erteilt
m deutsch-polnischemVertrag über Oberschlesieu seine

Zustimmung Er tritt ausdrücklich der Erklärung bei,
die der deutsche Bevollmächtigte, Minister a. D.
Schiffer, vor der Unterzeichiiung des Vertrages in der
öffentlichen Sitzung zu Genf am 15. Mai 1922 in
Bezug auf die deutsche Rechtsverwahrung
g. "n bie Entscheidung der Botschafterkonferenz vom
JWOktober 1921 abgegeben bat."
---------

"‘?‚Igl:+‘j:"'° Annahme der Zwangsanleihe im Reichs-rat Der
Reichs-rat hat das Gesetz über die Zwangsanleihe in der
von seinen Ausschüssen vorgeschlagenen Form ange-
nommen, die gewisse Abänderungen non dem Regie-
rungsentwurf aufweist.- Danach soll die Anleihe bis
zum 31. Oktober 1925 unverzinslich sein und von
da ab sofort mit 6 Prozent verzinft werben. Ohne
Rücksicht »auf.die Art des Vermögens sollen 100 000
Mark freibleiben, unter gewissen Bedingungen wird
die Freigrenze bei Rentnern usw. auf 300 000 Mark
und bei Rentnern über 60 Jahre oder die erwerbs-
unfähig sind, auf 1 Million Mark heraufgesetzt. Für
die erst-en 100 000 Mark sollen 1 Prozent, für die
nächsten 150 000 Mark 2 Prozent gerechnet werden«
usw. »Für den Fall, daß die Schätzung der Reichs-
regierung von 60- Papierinilliarden- Ertrag um mehr
als 10 Prozent überschritten werden sollte, soll der
einzelne Zahlungspflichtige beanspruchen können, daß
der von ihm im Verhältnis zu dem Ge amtergebiiis
gewidmete Betrag zum Nennwert bei er nächsten
reiwilligen Anleihe in Schuldnersd reibungeu dieser
Anleihe kostenlos umgewandelt wir . Die Regierung
widersprach diesen Aenderungen zum Teil.
« ° Das Pensionskiirznngsgesetu Nach längeren
Verhandlung-eu, in denen lange keine Einiguug zu er-
Relen war, hat schließlich der Hauptaus chuß des
eichstage s eine veränderte Fassung es Pen-

kidnskürzungsgesetzes angenommen. Danach
leibt das Arbeitseinkommen eines pensionierten Be-

amten, das» er aus einer anderweitigen gewinnbringem
den Beschäftigung bezieht, bis zu einer Höhe von
.6 0 0 00 Mark jährlich kürzungsfrei.

Teuerungszuschlages -—- dieser zuerst —- um die -· äl te
dieses Ueberschusses gekürzt. H f

Sinngemäß soll diese Bestimmung Anwendung finden
auch auf Wartegeldempfänger, auf unter Belassung
des Gehaltes amtsenthobene Beamte, auf pensio-
nierte Beamte und auf Kapitulanten, die Dienstzeit-
-rente erhälten. Bei Personen, die nach Vollendung des
-.60. Lebensxahres pensioniert wurden, wird das Gesetz
nicht angewandt. Für die Feststellung des Einkommens
ist die Einkommensteuer-Veranlagung zugrunde zu
gen.

° Kolonialtag in Berlin. Unter riesiger Beteili-
gung fand im Berliner Zoologischen Garten eine Zu-
sammenkunft der Kolonialdeutschen in Verbindung mit
der Feier des 25jährigen Stiftungsfestes des Vereins
ehemaliger Kameraden der deutsch-afrikanischen Schutz-
truppe statt. Jn der Begrüßungsansprache ermahnte
der Vorsitzende, Gouverneur a. D. Seitz, das deutsche
Volk, var allem die Jugend, sich die Kolonialgeschichte
einzuprägen und es den alten Kolonialpionieren nach-
kutum dabei aber die Fehler zu vermeiden, die jede
unge» Kolonialmacht begehe. Jm Anschluß an diese
Ausfuhrungen wurden zwei Entschließungen angenom-
men, deren erste R ü ckg a b e der Deutschland geraubten
Kolonien fordert, während die zweite in Treue
derer gedenkt, die heute noch draußen in Südwest
im schweren Kampf um ihre wirtschaftliche und natio-
nale Existenz stehen, sowie aller derer, die durch den
Gewaltfrieden von Ver ailles von ihrem deutschen
Vaterlande getrennt sin oder unter der grausamen
Härte feindlicher Besatzung leiden. Die Feftansprache
hielt Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg.

° Der Abbau der interalliierten Belörden in
Oberschlesien beginnt. So wurde, wie die „Obers
schlesische Volksstimme« zuverlässig« erfährt, sämtlichen
Angestellten der Kreiskonstrollkommis-
{Iione n. der interalliierten Kommission (Dolmetschern,
ebersetzern, Bnreaupersonal nsw.) zum 25. Juni
gekündigt Man wird nicht fehlgehen, wenn man
ieses Stadium als Endtermin der Auflösung der

.interalliierteii Verwaltung in Oberschlesien ansieht.
sVon der Eisenbahnverwaltung ist die Gestelluna von
Waggons für den Abtransport der französi-
schen Truppen ·am »10: Juni gefordert. Der
Abtranspdrt soll mit-möglichsst.er Beschleunigung er-
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folgen und spätestens bis 25. Juni beendet sein« Jn-
zwifchen sind die Uebergangsverhandlungen in Oppelii
so weit fortgeschritten, daß der Zeitpunkt der
Uebergabe etwa für die zweite Hälfte des
Juni festgesetzt werden Bann.

- ° Die Oeffnung der deutschen Archive. Unter dem
Titel »Die große Politik der Eiiropäischen Kabinette
1871 bis 1'914“ beginnt demnächst die Sammlung der
diploniatischen Akten des Auswärtigen
Amtes zu erscheinen. Die Drucklegung der ersten
Leichs Bäude dieses großen Aktenwerkes der deutschen
egierung ist jetzt beendet. Das Werk ist »ein Ergebnis

der Oeffnung der deutschen Archive. Die erste, jetzt
fertig-gestellte Gruppe, die am 20. Juni dem Buch-
handel ausgeliefert wird» enthält das Aktenmaterial
der Zeit vom Frankfurter Frieden bis zur Entlassung
des Fürsten Bismarck.

ISkiruisunt mit sanken Eiern beworseu.

’+’ Der polnische Minister des »Aeußern, Stir-

munt, hielt in Wien im Hotel ,«,Jmperial«s einen Emp-

fang der Pressevertreter. Einige ukrainische Studen-

ten warteten im Vestibül des Hotels auf «Skir«i»n»unt,

beschimpften ihn, als er erschien, auf bie unflatigste
Weise und bewarfen ihn schließlich mit faulen Eiern.

Die Polizei schritt ein und verhaftete drei Studenten.

Der Vorfall erregte großes Aufsehen. .

Die Kosten der Hang-er Konsereiiz. «

— Das holländische Außenministerium teilt mit,

daß die Ausgaben für die verschiedenen D«elegatioiien,

die an der Konserenz im Haag teilnehmen, nicht von

der holländisch-en Regierung übernommen werden. Da-

gegen hat sich die holländifche Regierung entschlossen,
mit allen Maßnahmen die A u s b e u t un g d er D e l e-
gationen und Pressevertreter zu verhin-
dern. Die Hotelbesitzer haben ihrerseits beschlossen,
ihre Tarife während der Koiiferenz nicht zu erhöhen.
Die Sitzungsen finden im Friedenspalast statt. «

. . Die ,,Ergebuiffe« von Genua. sspst
"» f--:—« Der stschiechische Ministerpräsident Benesch

sagte bei seinem Bericht über Genua, den er dem
Prager Parlament erstattete, er sei nicht der Ansicht,
daß Genua keine positiven Ergebnisse gezeitigt
hätte. Die Konserenz wäre 1. die erste internationale
Kundgebnng der europäischen Gemeinschaft nach dein
Kriege; 2. ist Rußland zum ersten Male nach dem
Unisturz in europäische Verhandlungen ‚eingetreten;
3. ift das ruf-ische Problem für Europa klarer als
zuvor; 4. zah reich-e europäische Fragen wurden einer
Klärung näher gebracht, darunter die Beziehungen
der Sowjets zu den Weftmächten, das englisch-italienisch-
französifche Verhältnis, ferner die Lage Deutschlands
in Europa, das deutsch-russifche Verhältnis, das Ver-
hältnis Amerikas zur Re onsstruktiou. Der Minister-
prsäsident erklärte, daß es seine Pflicht gewesen sei,
als vermittelnder und mäßigender Faktor in Genua
zu wirken und daß die Richtlinien der tschecho-slo-
wakischen Politik gegenüber den Verbündeten und auch
gegenüber Deutschland und Rußland unverändert ge-
blieben seien. » · »
- Die verharren-den Friedeusvertriige. «

"—:—« Der mit Mor san izu den Anleiheverhand-
lungen nach-Paris giereisjte amerikanische Bankier K a h n
schreibt in der ,,Times« u. a.:—Die Friedensver-
träge hätten das wirtschaftliche und soziale Leben
eines großen Teiles Europas in Unordnung
gebracht und die Erzeugerkräfte und die Verbraucher-
kräfte dieser Völker gänzlich gelähmt. Für England,
dessen Wohlfahrt mehr als die aller anderen Länder
von dem Handel mit aller Welt abhänge, seien die
Jrrtümer der Friedensverträgke nachteiliger gewesen
als für jedes andere Land, abgesehen von den früher
feindlich-en Staaten. Die Fried ensverträge
seien gänzlich verheerend und Englands Ar-
beitslose seien feine zerstörten Provinzen. ·

Ess- t « Tardieu gegen .Poiii«eare. · 'i
if3"·"«’ + ZAni Dienstag trat die französis e Kammer
wieder zusammen. Tardieu, der Hauptan ’nger Ele-

i -
„1‘. El

meneeaus, dging zu einer heftig-en Attacke gegen den -
ihm zu „f lappen« (!) lPoinearö vor. Er verlor in
seiner Angriffsrede merkwürdigerweise kein Wort über
die Ssankttonen nach dem 31. Mai. Er wars der Re-
gierung Posineare vor, in den wichtigsten Fragen der
Genueser Konserenz ins Schlepptau der Belgier geraten
zu fein unb stellte sich auf den Stand un t, daß- ent-
gegen der amerikanischen und euglis en Auffassung
· ie egenwärti e internationale politische Lage nicht
von irtsgafts ra en beherrscht werde. Frankreich sei
nicht an r wirtschaftlichen Unruhe der Welt schuld,
es verlange nur ie Achtung des Friedensvertrages.
Seit Clemeneeaus Abgang» gleiteJJrankreich auf der
abschüssigen Bahn des Verzichts auf die Bestimmungen
des Friedensvertrages abwärts. Es sei soweit ge-
kommen, daß es heute eigentlich nur noch· die Ruinen
des Friedensvertrages verteidi e. Alles müsse ge-
schehen, um deui Vertrag wie er zu seinem vollen
Rechte zu verhelfen.

Alleilei aus aller Welt
* Die Wien-er Sänger beim Reichspräsidentem

Der Reichspräsident empfing den in Berlin anwesen-
den Wiener Männer esangverein zum Tee im Garten
seines Hauses. Ers ienen waren der Reichskanzler,
die Reichs- und preußischen Staatsminister. Außer
den Wienern waren erschienen der Präsident des
Reichstages, Loebe, als Vorsitzender des Oesterreich-
Deutschen Volksbnndes mit zahlreichen Freunden dieses
Bundesz der österreichische Gesandte Riedl, Mitglieder
des Reichsrats und des Reichstags sowie Vertreter
der« Literatur, Kunst, Musik und der Presse.’" Der
Reichspräscdent hielt eine Ansprache, in der er n. a.
sagte: Heute kämpfen das schöne lebensfrohe Wien
und Oesterreich einen schweren Kampf. Groß ist die Not
in Jhrer Heimat. Auch wir ringen schwer um unser
Dasein. Durch den Krieg und eine Folgen verarmt,
gefesselt und mit Lasten über ürdet, sind unsere
Schwesterrepubliken gehindert, ihre staatlichen Be-
ziehungen so zu gestalten, wie es der Wille unserer _
Völker unzweifelhaft verlangt. Geblieben ist- uns aber
die Gewißheit untrennbarer Zusammengehörigkeit.
Den Glauben an unsere gemeinsame Zukunft lassen wir
uns nicht nebnieni Der Präsident des Vereins. Ge-
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" Frackanzug den König der Jtaliener begrüßte.
‘ stellt sich in dein Moskauer Blatt »szestija« ein Herr

 

richtsadvokai Dr. Kritik, dankte im Namen der Wiener
Sänger dem Reichspräsidenten für den freundlichen
Willkommen. Die Wieuer Gäste erfreuten die An-
wesenden durch-Darbietungen ihrer Kunst.

* Galizische Gold- nnd Brillansteuschmuggler ver-
haftet. Auf dein Kölner Hauptbahiihof nahm die dor-
tige Kriminalpolizei vier galizische Gold- und Bril-
lautenschmuggler fest, die gewerbsmäßig Wertsachen
verschoben. Gold und Brillanten im Werte von einer
Mihllion Mark wurden bei den (Bannern beschlag-
na int.

* Den eigenen Mann ermordet. Aus Wehlar
wird ein furchtbarer Gattenmord berichtet. Dsie Ehe-
frau Panz in GrofFAltenstädteu hat eingestanden,
ihren Mann ums Leben gebracht zu haben. Sie hat
ihren Mann im Schlafzimmer erfchosfeu, die Leiche
zwei Tage lang im Bett versteckt gehalten, sie dann
zunächst in einen auf dem Hofe befindlichen Brunnen
geworfen und in der Zwischenzeit ein Loch gegraben,
in das sie schließlich die Leiche verscharrte. lieber
der- Grabstelle errichtete sie später einen Abort.

* Stettin ohne Brot. Das Beispiel von Halle
hat Nachahmung gefunden. Jn Stettin sind die Vät-
kermeister in den Streik getreten. Der Magistrat hat
den Brotpreis für das Markenbrot von 10 M. auf
10,75 M. her-ausgesetzt, damit sind die Bäcker jedoch
nicht zufrieden, sondern sie verlangen 11 M. Sie
haben deshalb kein Brot mehr gebacken.

* 600 000 Millionäre in TeutschisOcüperreich Nach
den Berechnungen eines österreichischen Statistikers hat
Deutsch-Oesterreich augenblicklich 600000 Millionäre
und 3000 bis 4000 Milliardäre in feinem Lande.
Natürlich handelt es sich um KrouemMillionäre bzw.
Milliardäre. Allerdings kann in Oesterreich schon ein
Mann, der einige neue Anzüge und etwas gute Wäsche
sowie einige Paar eleganter Schuhe oder eine größere
Anzahl Bücher sowie etwas Familienschmuck besitzt,
Millionär genannt werden« .

* Der Schneider Tschitschierins meidet sich. . ..
Man erinnert sieh, daß der Führer der russischen Ge-
nuadelegation, »Genosse« Tschitscherin, in tadellgseem

un

i

Josef Shurkewiez mit Bezugnahme auf das große Auf-
sehen, welches Tschitscherins Genua-Fraek in der Welt-
presse hervorgeruer hat, als der Schneider Tschit-
schiertns vor und beansprucht einen Teil des Verdienstes
an den diplomatischen Erfolgen des Kommunismus in
Genua für sich. _ .

* Die Ainerikaucr iin die rheiiiisihen Sonder-
biindler. »Amaros News«, das Blatt der amerikani-
schen Besatzungsbehörde in Koblenz, bemerkt in einem
Artikel, der sich mit der politischen Lage beschäftigt,
über die Treibereien der Sonderbündler und ihre
energische Abwehr durch die deutsche Bevölkerung:
Die Frage der rheinischen Republik scheint noch ein-
mal akut geworden zu fein. Vom Führer Sineets
waren für die letzte Woche Aktionen in Aussicht gestellt
worden. Die Ereignisse, die daraufhin eintraten,
waren aber so unbedeutend und lächerlich, daß man
nicht umhin kann zu glauben, daß der national denkende
Teil der Bevölkerung den-Zielen der Soiiderbündler
durch seine Demonstration zuvorgekommen ist. "

* Perbotener Fischfang Der Fisch-dampfer »le-
miral Scheer« aus Breinerhaven wurde wegen ungeseh-
lichen Fischens bei Süd-Island von einem dänischen
Juspektionsschiff angehalten. Der Führer des Damp-
fers wurde zu 10000 Kronen Geldstrafe bernrteiItt
der Fang und die Fanggeräte beschlagnahmt.

* Höher-e Eintrittspreise siir Anständen Jn
Frankfurt a. M. wurde in der letzten Stadtverord-
netenversammlung ein sozialdemokratischer Antrag an-
genommen, ber dahin geht, den Einheitspreis für Be-
Fichtigung des Römers für Ausländer auf 25 Mart
estzusetzen und auf 3 Mark für Angehörige des Deut-
schen Reiches herabzusetzen. Ferner wurde ein An-
trag der Deutschen Volkspartei angenommen, der da-
hingeht, daß höhere Eintrittspreise auch ür die übrigen
städtischen Galerien und Sehenswürd gleiten fetzu-
gegen feien. Auch höhere Pre se für Ausländer eim

esuchie der stsädtischen Theater-sollen in Erwägung
gezogen werden. I

"‘ Deukmnlsschiänduiig Anscheinend w eulang
ist eine Freveltat in Hamburg unbemerkt ge lieben,
die am Kaiserdenkmal am Rathaus verübt wurde.
Auf den Reliesbildern, die die Reichsgründnng in
Versailles und den Empfang der Hamburgischen Trup-
pen durch den Senat darstellen, wurden f mtliche frei-
hängenden Schwerter abgebrochen. Auch der Pallaschj
Bismarcks ist in dieser Weise verstümmelt worden.

* Der Flug um die Welt. Von dem französi-
schen Flugplatz Erohdon aus wird der englische Major
W. T. Blake seinen Flug um die Welt beginnen. Die
Kosten der Expedition sind von einem reichen Manne
gestiftet worden. Die 30 000 ei lis ‘ Meilen lange
Luftreise soll die Flieger zunächt n r Jtalien nach
Griechenland führen.

g * Politische Mordtat in Bulgarien. Jn Sofia
wurde der Direktor eines O positionsblattes, Grikow,
früherer bulgiarischer Geschä tsträger in Paris, Bern
nnd Stockholm, in der Nähe seines Hauses ermordet.
Die Beweggründe zur Tat sind noch unbekannt. Die
Mörder sind entkommen.

* Schweres Antomobilnngliiik beiBarcelonn Bei
den Autoreniien von Ehela Cays bei Bareelona (Spa-
nien) durchbrach die Menge den Ordnungsdienft. Der
Rennfahrer Lombard fuhr mit 310 KilometerGeschwinJ
digkeit in die Menge. Sein Monteur und drei-. Personen
wurden getötet, der Rennfahrer selbst erlitt nur einige
Hautabschürfungen. - 7 ’

i Der verliebte Ma.haradschsa. JitJndien gibt
es bekanntlich noch zahlreiche halbsouveräne Fürsten,
die den stolzen Namen ,,Maharadscha« als Zeichen
ihrer Würde tragen und meist sehr reich find. Einer
dieser kleinen Könige, der zu Putodakota in dem
Wunderlande haust, teilt jetzt seinen erstaunten Unter-
tanen mit» daß er beschlos en habe, abzudanken. Sein
Zunges Weib en, das er si ans Australien geholt hat,
ann das Kl ma seines Heimatlandes nicht vertragen
und braucht Luftveränderung. Drennen will sich aber
der gottbegnadete Herrscher nicht von feiner Frau
und so entsagt er lieber seinem Thron, um für seine
Ggpiahliu ein zuträglicheres Klima zu suchen. 1



Katholifcher Glternabend
03" Donnerstag- den 8. Juni, abends 8 Uhr ‘24) «

in der Brauerei Latrdech.

Erläuterungen zur Neuwahl bes Elternbeirats fiir die

katholische Bolltsschule Landech.

Sehr wichtig, darum alle erfcheinenl (Elternbeirat.

—

Danbsagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, ie uns während der Krankheit,

sowie beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

zuteil geworden find, sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank!

2111111111, ben 4. Juni 1922.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Arllllll‘ Miillel‘.
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Sonnabend, den |0. Juni i922

Vonrags- Illlll Lilllicllsllciill
« Ellrietle Hanke

Lautenlängerin
aus Breslau

IIIIIIim Hotel 1111311111101.
. Abends 8 Uhr pünktlidi. Ende 93/4 Uhr.

Karten ’zu 15, 12, 10 und 6 Mk. bei Olelch Bad,

Anlaul Stadt und im Hotel Luiienhoi.

H e u e s Barthen-ten
Mittwoch, ben 7. Juni Freitag, den 9. Juni _

Johannisfeuer nan der Sabinerinnen
(R -Sonkäbseztädå den DerJuxbarono „11135510

Helene Henke
Recitation
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· E.EISNERBRESLAUL.

Sonntag, 11. Juni
5 11th 81/11 Montag,

4 Uhr. 12. Juni nur 81,-4 Uhr.
Der gr. Senfationsfilm a.
b. modernen Sittenleben.

Mittwochu.Donners-
tag, 7.8u. 8. Juni nur

Der groß. SensationSs 11.
2lbenteu.= Liebes-Roman
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d Neffel Drin »Die Insel der

das Rassenwei m Derfchollenen“

„‘Bariferinnen” Fast unglaubl Abenteuer
EM Spiel VOU Tlebei zweier Weltteisenden in
5reil1ett 11 Leidenschaft 6 Akten. Nach einer

j inDEazUkteUs angeblich wahren Bes ·
s , gebenheit bearbeitet.
s Der gr.LuDstsprelschlager Dazu-

b Griba Gliifzner ,Der weltmeifter,
s dieHumorsprühendein Urkomischer plastischer

b »Die Tänzerin auf TrickIn111

S dem Tugenpfads aus bem Sportleben.

d ZUkt. z. Gesundlachen.

s Näheres lokal. Teil!

   Borverkaus:

Buchhandl. Raupach
  
 

b Mittwoch n. Donnerstag, den 14. u.15. Juni

"gab” Hamjltondi Lord zretsous
letzte Liebe mit

d Schünzel, Stauß, Kühne, Welker, Haid.

s III-III- Ueberall das Tagesgespräehl III-III .
s «

 

 

Pferde-Rennen
————————————(ilnnclieap)——————

und andere

Belustigung:-
Spiele

täglich bis spät abends im

"mal Kaiserhm
Saal und Garten.
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Ftlr Die;Rebattion nach dem Pre·T—gefi-Iverantwortlich I. Urner in Landes«Druck und Verlag von 1.111111: in Land-it

 

 

Allgemeine Ortsbranbenltaffe für den Kreis Habelschwerdt. Winter-Sport-Verein.
Auf Grund des Gesetzes vorn 28. Dezember 1921 R. G. Bl. Seite 5

feiner Sitzung vom 28. d. Mis. die vom Vorstand unternr 4. Januar er

4 höhere Lohnllassen ungegliedert
ab 5. Juni 1922 lauten von diefem Tage ab wie folgt:
  

aufgestellten Lohnllasseneinteilung
genehmigt und vorbehaltlich der Zustimmung der Aufsichtsbehörde-n den festgesetzten 10 Lohnklassen noch

Die Lohnklaffen zur Berechmmg der Beiträge nnd Leistungen gültig

hat der Kassenansschuß in i mittwoch, den 7. Juni,
abends 8 Uhr:

Versammlung
. im Caie Ruske. Vollzähliges
I Erscheinen der Mitglieder

     « zwecks wichtiger Besprechung

 

 

     
 

 

  

T gängigen; UT- (Johannisfeuer) erwiin. {an
Sagesuerbienft Klasse Grundlohn Jstchem Wochengeld Sterbegeld Der ‘Borftanb

von l bis einschl. e rag pro Tag . -7

M P« 3 M 50 Pf 1 3 M Pf 108 M 1 M 50 P 1 o M GlatzerGeblrgsverem—-— . -—- f. . . . . —-— . ‚ . . f. 2 .
über 3 . 50 „ 5 „ 5o „ II 5 „ —- » 1,80 » 2 » 50 „ 200 „ MitiiääisdHuiiPum
» 5 » 50 » 7 » 50 „ III 7 » ‑‑‑ „ 2,52 „ „ 50 „ 280 „
„ 7 „ 50 „ 10 » 50 „ IV 10 .‚ —-— „ 3,60 „ „ « —- » 400 » „263013131339
II 10 "II 50 II 15 II 50 II V 15 II — II_ 15610 II II 50 II 600 II « Erscheinen der Mitgliedgks
II 15 II 50 II 20 II 50 II VI 20 II — II zAZO II 10 II _" II 800 II zwecks wichtiger Befprechnng
„ 20 „ 50 „ 25 „ 50 » VII 25 » —- ,, 9,— „ 12 „ — „ 1000 „ (Johannisfeuer) erwünscht.
« 25 » 50 „ 30 „ 50 ,, Vlll 30 „ —- ,, 10,80 ,, 15 —- ,, 1200 „ D V t 11
„ 30 » 50 „ 35 „ 50 „ IX - 35 » -—- „ 12,60 „ 17 Cf — „ 1400 » « “N"
„ 35 ,, 50 „ 40 ,, 50 ,, X 40 „ —- ,, 14,4o ,, 20 „ — ,, 1600 „
» 40 » 50 » 50 » 50 » X1 50 » —- » 181- » 25 » — .. 2000 » Dem VamwTUWWM
II 50 II 50 II 60 II 50 II XII 60 II — II 21I60 II 30 » — II 2400 II Richard Scholz

» 60 II 50 II 70 II 50 II XI” 70 II "‘ II 2020 II 35 II “’ II 2800 » zu seinem27.Wiegenfeste
,, 70 ,, 50 ,, —- XIV 80 „ ———— „ 28,80 „ 40 ,, —- ,, 3200 » (111129.6,

Da die Versicherten, die nach dem 5. Juni erkrankten, bereits von diesem Tage ab Anspruch auf 1 ein 999x dmmsmch
die höheren Unterstützungen haben, werden die Herren Arbeitgeber erfucht, soweit der Verdienst der Arbeit-- PGIU Heil i
nehmer mit der jetzigen Klasseneintcilung nicht mehr übereinstimmt, die erforderlichen Ummeldungen innerhalb II gis ZUJYFJEIKJIUT
8 Tagen bei der Kasse einzureichen. f zappelt g

Habclscl)lvcrdt, ben 29. YllU 1922. i pEinjge ‘Inrnbriibequ

Der Vorstand der Allgemeinen Ortsbranbenbasse fur den Kreis Habelschwerdt   
 

DicFilialc in (111111114411011111114111111ff111fil). Glittn
Geschäftsstelle: Altes Georgenbad vis-‘I-vis der Babe=Hiwi ehe
liefert stets frisches Gemüfm Spargel, Blumenkvhl, Kohlrabi, Sp nat,
Kopfsalat, Nadis, mutige, Sellerie, Porree, Peterfilie, trockene und
grüne Zwiebeln, Karotten, junge Möhren, Kartoffeln, Küchenkräuter,
3itr0nen, Apfelfinen. Verkaufszeit 9—12 nnb 3——6 Uhr.
Jn der Stadt findet der Verkan Kirchstraße Blumenhandlung Riedel statt.
Frachtstüelte zur Beförderung nach Glatz werden angenommen.

geb-M
 

 

Haus-Kapelle unter Leitung Kapellmeiiter Hermann Goldzweig.

ln schlesischer Bauernstube: Likör- und Wein-Ausfdiank,

mm täglich Konzert vom Bayr. Sd1rammel-Duo. Its-s-
Es ladet ireundlidilt ein Beiiger Arnold Luitig

Hoiel Oon°P0|  
Eröllnel

III- akzotnnabench den 5....‘Juni. DE

Milch Garten - Konzerl

 
  

 

  

      

    
    
    
  

   

 

   

  
Bekanntmarhung! «

Jn der Nacht vonr 25. bis 26. d. Mts. ift aus dem Treppenhaus
des Hotel Schlösfel ein Fahrrad Marke ,,Göricke« Nr. 593035, mit
hoher Lenkftauge, dunklem Lederzeug und mit Freilan und Rücktritt-
bremfe sowie ein Photo-Apparat gestohlen worden.

Für die Wiedererlangung des Fahrrades werden

1000 Mark
und die Wiedererlangung des Photo-Apparates

500 M. Belohnung
ausgesetzt, deren Verteilung auf Mehrere sich der Beftohlene vorbehält

« Sachdienliche Meldungeu können im Zimmer 13 des Rathanfes
gemacht werben.

Land-ach den 30. Mai 1922. die polizeiverwaltung. Dr. Jegliusky·

n
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Fräulein
siir

Contorarbeiten mit Kenntnis
in Stenographie und
Schreibmaschine sucht

Jofefnenmann, Uachflg.

Dame
gebildete, möchte stundenweise
Vorlesen obGesellschaft leisten.
anchrifteu unt. »Strauß« an
bie Geschäftsstelle ds. Bl. erb.

 

 

 

Einige gut erhaltene

Ktr chbanm-
Möbel die, wie runder
Eifel), 2—4 Stühle, Sofa,
Nähtisch, u. s. w. werden zu
kaufen gesucht. Angel-. nach

Villa Anne- Marie
bei Stephan.

4 Sofa
g ut erhalten einzeln oder
zusammen (Std. 3000 11111111)
zu verkaufen. wo, sagt
die Geschäftsstelle ds. Blattes.
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Tanz- Palast
(Hotel Luisenhof)

Ersffmmg
nnd Einweihung

des modernen und elegant

ausgestatteten Tanz-Saales

am6.Juni abends 8Uhr.
Vorbestellungen auf reservierte Sagen werden am

Biisset bes Restaurant Luisenhof entgegengenommen

Ludwig Mueller.

1
i
s Gefchiiftszeit an Sonntagen.

 

Die hiesigen Geschäfte sind an Sonntagen geöffnet:

vormittag von 71,-2—81X2 Uhr,

I vormittag von 11——12 Ilhr.

?

.I

Kaufmännischer Verein, Landerb.

Geschäfts- (Eröffnung!
Dem geehrten Publikum von Stadtu. Bad Sauber!

zur gefl Kenntnisnahme, daß ich ab 16. Mai d. Js.
wieder meine

[J4 Schuhmacher: «-
Reparatur-werkftatt

im Haus Alexander, Obere Kurstraße eröffnet habe.

Reparaturen nnd Maßarbeiten
werden schnell u. sauber sachgemäß ausgeführt.

Um gütigen Zufpruch bittet

osef Hans, 6111111111111. ‚
Bad Landekb, Haus Alexander. g

Reines

BEHZIN
« Marke Islibllll
in wesentlich verbesserter Qualität

lll liriginalpreisen
Höchste Nutzleistung.

Kein Al·Jt-sntzgemisch. daher größte Halt-

barkeit der teuren Motoren!

Gerhard Trauule
handedi.

w
Benzin--Depot

der

lieuiseli- Amerikanischen
Petroleum-6031111301111".

  

  

      




